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MC le a t d a l d te Angabe Ib e r d ie Beweisführung 

d e r Opposition dr eh dte N b d  d er W ahrheit entspricht. Is t 
e s so. so verdftchtigt m an sich (der gegenseitig d er Spitzelet. 
W ir wissen. daB offizielle ParteigO tter (Sdm etter-ilafle) Jung- 
kommunisten (der eigenen Organisation) gegen bobe Betofanung 
aa  die Polizei verrieten  tmd ins Zuchthaus lieferten, die ab er 
geheiligt sind, w eil sie znm  ZK. stehen. fla t die Opposition den 
Beareis durch die PoHzei angetreten. so bat sie doeb durchaus 
aaf d er Linie der P artei gearbeitet. Die .Volknwacht** erzlb lt 
nämlich w eiter:

JDlese Bestrebungen e in ten  ans von der Abteikm* 4 
** des S tettiner PoÜzciorSskÜoms.

d er zaUreicbe sozialdemokratische sieb
- Und die KPD^Parlamentarier traten doch sicher nie aus 

HaB and Verachtunr regen die Schupo für deren bessere Be­
zahl ans und Behandlung ein. Dfe JVolkswacbt“  erzählt aber 
in demselben Atemzuge. in dem sie es der Opposition ankreidet. 
daB sie mit der » n rla ld f  nkrattschca Polizei Veibindunc hatte. 
daB auch ZIC-Anhänger Polizei als Beweismittel «rezen die 
Opposition heranzog. Ueberhaupt scheint in Stettin die,Einheits­
front zwischen offizieller KPD und SPD.,zusammenschTuBMf 
zu sein:

JMit alter Schärfe muß jedoch darauf Unzewiesen 
werden, daß zate Parteigenossen leichtfertig genug waren. 

'  die von der Polizei inspirierten Nachrichten entgegenzu­
nehmen und weiterautragen. Sie haben also nicht nnr mit 
den ausgeschlossenen Dementen Verbindunsr gehabt, son­
dern von diesen fiber interne Parteiangelegenheiten sich 
beraten lassen. Cs zengt das von ungeheurem Mangel an 
kommunistischer PartekÜszioHn und Verständnis.**
D ie ,Dinge haben stets ihre Logik, auch wo sie den 

Menschen abgeht. Das stete Eintreten der KPD. für die Schupo 
nnd das Zusammenarbeiten mit ihr. die Einheitsfront mit der 
Sozialdemokratie trägt ihre Früchte Die Schädigung der prole­
tarischen Klasseninteressen liegt heute nicht mehr in dieser in 
voller Zersetzung sich befindenden Kloake, genannt KPD„ 
sondern darin. daB die Proletarier, die da* «Gesindel klein­
bürgerlicher Knechtsseeien** schon erkannt haben, nicht die 
Entschlossenheit aufbringen, einen Schritt weiter zu geben, am 
geschlossen mit der KAP. freie Bahn zu schaffen für die prole­
tarische Revolution.

ID  i r  ( s c h a f f
U m  U m  M it 4  W ochen in B erlin .

Am 24. Juli waren 278195 Personen bei den Arbeitsnach­
weisen des Landarbeitsamtes Berlin eingetragen, gegen 276917 
der Vorwoche. Darunter befanden sich 177833 (177409) männ­
liche und 100362 (99508) weibliche Personen. Unterstützung 
bezogen 136 523 (136 678) männliche nhd 71357 (70 427) weib­
liche. insgesamt 207 898 (207105) Personen. Außerdem warde 
nach an 32111 (31931) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt and 
3722 (3860) Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt

Die Linie der Arbeitslosenziffer bewegt sich also in alt­
hergebrachter Weise aufwärts. Die Arbeitslosenziffer stieg um 
1300. die der Unterstützten nur um die Hälfte. Je mehr Prole­
tarier also ans den Betrieben fliegen, desto mehr baut die Für­
sorge die Unterstützung ab. Die Ziffer der Notstandsarbeiter 
sank beträchtlich. Das Arbeitsamt hebt hervor, daB die Land­
wirtschaft 0ott Arbeiter für die Ernte einstellte. Die Zahl der 
aus den Betrieben Entlassenen und*von der Fürsorge Ge­
strichenen beträgt demnach das Mehrfache als die Statistik- 
ziffernmäßig ausweist Ferner hebt der Wochenbericht des 
Arbeitsamtes hervor, daB die Arbeitslosigkeit neben den in 
Berlin vorherrschenden Industrien — Metall. Holz, Konfektion
— anch immer stärker das Nahrungsmittelgewerbe ergreift Es 
ist dies die notwendige Auswirkung der sich zuspitzenden 
Krise.

Starker
Oes Welthandels

Das neugegründete Institut für Konjunkturforschung hatte 
In seinem ersten Bericht eine Hebung des Welthandels — z. T. 
über die Ziffern von 1913 — festgestellt Wier wiesen schon 
damals darauf hin. daB diese „Besserung“  keine Hebung der 
Wirtschaftslage sei. <d. h. keine Kaufkraftstärkung und ver­
mehrte Produktion bedeute, sondern das Gegenteil eine Krisen­
erscheinung. eine ^Auswirkung der Depression auf dem Welt­
m arkt —

Die durch 'die Kaufkraftzerstörung eingetretene Stagnation
in der Industrie zwang diese, ihre ganze Stoßkraft auf die Aus­
fuhr zu verwenden. Das geschah, indem die Preise aaf dem 
Inlandsmarkt erhöht und aus den Mitteln des ausgeplünderten 
Inlandsmarktes der Exportindustrie (durch die Staaten, Kartelle, 
Syndikate) Ausfuhrprämien gewährt wurden. So ist es vorge­
kommen. — und kommt noch täglich vor — d?B Industrien, die 

_am eigenen Inlandsmarkt von der Auslandskonkurrenz ver­
drängt wurden, in demselben Auslande trotz Zöllen und Trans­
portkosten noch konkurrenzfähig waren, auch wenn das be­
treffende Aasiaad höhere Löhne zahlte, als das des Exporteurs. 
Der .gesteigerte Welthandel** des Institut für Konjunkturfor­
schung war aho nichts weiter, als ein nutzloses Hin- und Her- 
tramportieren von Waren aus dem einen Lande in das andere, 
nutzloses Verteuern der Waren durch Zölle und Transport­
kost«» amé eiae Verauftrag von Arbeitskraft und Herabminde- 
rung der H aren dusch Transporte. Das sind so die notwen­
digen B tghftgncftuwragca der sich steigernden kapitalisti­
schen Widersprüche. Der größte Teil d?r Proletarier verpufft 
seine Kraft bei unproduktiver Arbeit und darbt dabei, während 
MiWoaea arbtftsüae aaf der Straße liegen, trotndem in der 
ganzen Weh eia a n g r te e m r  Warenhunger vorhanden i s t  - 

Diesen k^ft.d iiitH bia  Widersinn priesen nicht nur die 
staatlichen stathUscbra Behörden, wie z. Bt auch das deutsche 
Koujuuktariotsch—gsäm ita t  als eine Hebung der Wirtschafts­
lage. sondern aach dte gesamte sog. Arbeiterpresse. Inzwischen 
hat dte Wirtschaftskrise in der ganzen Welt sich enorm zuge­
spitzt Sämtl che ladastrtestaaten rationalisieren, schränken dte 
Einfuhr ein und sperren der Auslandskonkurrenz den eigenen 
Markt nach Möglichkeit durch Schutzzölle und mindern den
Hin- umMlertransport herab.

Die hier insgesamt aufgezeigten Zusammenhänge ver­
schweigen auch heute noch die sog. Arbeiterzeitungen ihren 
Lesern und das deutsche Statistische Reichsamt erkennt 
sie nicht; sie gehen aber aus dem Bericht hervor, den es über 
den Stand des Welthandels veröffentlicht Im ersten Juliheft 
von «Wirtschaft und Statistik“ ist der Ausfuhrhandel von 
28 Ländern zusammengestellt, ln nicht weniger als fünfzehn 
Ländern war im laufenden Jahr der W ert söwohl der Einfuhr 
wie der Ausfuhr (in Goldmark ausgedrückt) geringer als inT 
Monatsdurchschnitt des vergangenen Jahres, ln diese Gruppe 
gehören die wichtigsten Handelsstaaten, wie England. Frank­
reich. Holland. Belgien, die Schweiz, Oesterreich. Rußkand. 
Polen, die Tschechoslowakei. Kanada usw. Der Rückgang des 
gesamten Außenhandels ist bei den meisten dieser Länder 
außerordentlich groß, ln England w ar z. B. in der ersten Hälfte 
des Jahres 1926 die Einfuhr um 11,1 Proz., die Ausfuhr um 
13^ Proz. geringer als in der ersten Hälfte 1925 (s. Economist 
vom 17. JuH). In Póien betrug die Entfuhr im Monatsdurch­

schnitt 1925 101 mMinawi. d ie Aasfahr 86 MflUonen M ark; ha 
erstes VterteUshr 1926 dagegea a a r 45 bzw. 77 M ionen . ha 
April 51 bzw. 71 MfBonen Mark. Im M al ging die Einfuhr aaf 
42 Millionen Mark zurück, la  der Schweiz sanken dte ent- 
sprecheadea Ziffern von 178 bzw. 137 MflUonea Mark hn Mo­
natsdurchschnitt 1925 aaf 147 bzw. 117 Millionen im April 1926l 
Sehr erheblich Ist der Rückgang sowohl der Einfuhr wie der 
Ausfuhr tat Raßland und la Kanada. Ia acht Ländern, dte Ver­
einigten Staatea aa der Spitze, hat sich dte Einfuhr-zwar ver­
g rößert dagegea Ist die Aasfahr zurückgegangen. In diese 
Gruppe gehören a. a. Halten. Schweden und Japan. Die Ent­
wicklung In den Monaten Mal and Juni zeigt aber la Jdpan. ähn­
lich der ersten Gruppe, dea Rückgang sowohl der Ein- wie der 
Aasfahr. während In Schweden. das diesbezüglich eiae Aus­
nahme unter dea europäischen Ländern bildet Einfuhr and 
Ausfuhr in letzter Zeit im Steigen begriffen sind. Unter den von 
der Statistik erfaßten Ländern gibt es nur zwei, in denen hn 
ersten Oaartal 1926 sowohl Einfuhr wie Ausfuhr gestiegen sind. 
Dies sind Neuseeland mit seinem aafsteigenden Jungkapitalis­
mus aad Norwegen. Doch Ist in Norwegen bereits inr Monat 
Mai sowohl Einfuhr wie Ausfuhr außerordentlich gesunken, dte 
Einfuhr von 114 MiÜiooen im Mai 192S auf 89 Millionen, die 
Ausfuhr von 80 auf 56 Millionen Mark. Somit ist aach Nor­
wegen in die erste Gruppe mit zurückgehendem Außenhandel 
gerückt. —

Der gesamte europäische Kapitalismus bewegt sich also ab­
wärts. Der Inlandsabsatz wird beschnitten durch die ge­
schwächte Kaufkraft infolge der Arbeitfllosigkeit und der Ex­
port erschwert durch die nationalen Schutzmaßnahmen für die 
eigene Industrie, wie Schutzzölle, Einfuhrverbot u. a. Das be­
deutet — würde man wieder dieselbe lendenlahme Logik an­
wenden — daß der Kapitalismus .vernünftiger** wird, indem er 
das unnütze Hin- und Hertransportieren von Waren herab- 
mindert In eingr kommunistischen Gesellschaft würd& dä$ 
allerdings Ersparung von Arbeitskraft und ihre Einsetzung für 
kulturellen Aufstieg bedeuten. Der Kapitalismus aber kennt 
weder .Vernunft“ noch .Unvernunft“, sondern nur zwangs­
läufige Gesetzmäßigkeiten. Notwendigkeiten. Wohl werden 
durch die Schutzzölle und Einfuhrverbote kleine Gruppen natio­
nale (Agrar- wie Industrie-) Kapitalisten geschützt was sich in 
steigenden Profiten einiger weniger großer Junker und In­
dustrietrusts bemerkbar m acht Für das Proletariat bedeutet 
dieser Fortschritt kleiner Kapitalistenkliquen erst recht die 
Hangerpeitscbe. Die überflüssigen Arbeitskräfte fliegen aufs 
Pflaster, schwächen den Konsum und bedeuten dadurch als 
Wechselwirkung Produktionseinschränkung und als weitere 
Wechselwirkung sind diese Faktoren die Triebkraft der Ra­
tionalisierung. verschärfter Kampf um den Absatz auf dem 
W eltm arkt Und da die internationale Verästelung des Finanz­
kapitals immerhin — bis letzt — einen gewissen Schutz gegen 
ein erneutes bewaffnetes Zusammenprallen der- Kapitalshyänen 
bedeutet mündet die Kampfkraft der Kapitalisten in immer 
weiteren internationalen Vereinbarungen über die Absatzge­
biete. Dieser Vorgang wird von den Sozialdemokratien und 
Gewerkschaften aller Länder als Pazifismus gepriesen. Er be­
deutet aber in Wirklichkeit den organisierten Klassenkrieg 
gegen das Proletariat Das Kapital kann in diesem Stadium 
seine Lebensnotwendigen Profite nur auf Kosten der Lebens­
haltung der Arbeiterklasse, durch Drückung der Löhne, Ent­
lassungen und verschräfter Auspressung der Arbeitenden er­
zielen.

Schwierigkeiten bsi I  nharsM—gra
Dte JMetallarbeiterzettung*4 bringt ans dem .Trud“ vom 

6. Juni folgende Notiz: J n  letzter Zeit sind bei einer Reibe von 
Metalltrusts die Auszahlungen der Löhne nicht rechtzeitig er­
fo lg t Nur dank den Maßnahmen, die das Zentralkomitee des 
Metallarbeiterverbandes unternommen h a t haben die staat­
lichen Stellen beschlossen, einigen Trusts die Mittel zur Ver­
fügung zu stellen. Dessenungeachtet sind aber Verzögerungen 
in der Lohnauszahlung auch weiterhin zu gewärtigen. Dement­
sprechend hat das Zentralkomitee den Bezirksausschüssen mit­
geteilt daß sie verpflichtet sind, auf- Jede Weise eine recht­
zeitige. Auszahlung der Löhne herbeizuführen. Sie haben in 
den örtlichen Wirtschaftsräten unbedingt darauf zu bestehen, 
daß dte Banken die Wechsel diskontieren, die von den Trusts 
eingereicht werden. Die Verbandsstellen haben ferner darauf 
zu achten, daß die telegraphischen und brieflichen Anweisungen 
an die Banken unverzüglich zur Auszahlung gelangen. Des­
gleichen ist darauf zu dringen. daB die vorhandenen Geldmittel 
von den Trusts und den Werken in erster Linie dazu benutzt 
werden, die Verpflichtungen zu begleichen, die sie den Ar­
beitern gegenüber haben. In allen Fällen, in denen die Werk­
leitungen die Lohnauszahlungen verzögern, hat der Verband 
gegen sie gerichtlich vorzugehen. Ueber die Maßnahmen und 
Schritte, die von den örtlichen Stellen des Verbandes ergriffen 
wenden, ist das Zentralkomitee rechtzeitig in Kenntnis zu 
setzen.“

Dte JtL-Ztg.“ will natürlich dartun. daß die Gewerkschaften 
auch in Rußland den getreuen Eckart spielen der dem Arbeiter 
überall zu seinem Rechte verhilft. Wir aber müssen den Ar­
beitern auch an diesem Beispiel klar machen, wo der „Aufbau“ 
des Sozialismus bleibt wenn die Proleten ihren verdienten 
Lohn vom Staat schon mit der Kneifzange holen müssen.

Mussolinis Wiederaufbau.
Mussolini hat dem Ministerrat verschiedene Maßnahmen 

vorgeschlagen die den Produktionsertrag heben und die Lebens­
kosten herabsetzen sollen.
• 1. Ab 1. Juli 19% bis 30. Juni 1927 ist der Bau von 

Luxusgebänden. und zwar von Villen und Herrschafts­
häusern verboten. Dte Bautätigkeit wird sich auf Arbeiter­
häuser und Bauernhäuser beschränken müssen. Es werden 
Verträge mit Unternehmern abgeschlossen werden für den 
Bau von Gebäuden für ihre Arbeiter.

2. Ab 1. Juli bst die Eröffnung von Gastlokalen, wie 
Bars. Cafés. Gasthäusern. Konditoreien und nächtlichen 
Vergnügungslokalen verboten.

3. Ab 1. Juli werden bis auf Widerruf dte Tageszeitun­
gen im Höcbstaufmaß von nur sechs Seiten erscheinen dür­
fen. Außerdem ist aach verboten, das Format za ändern.

4. Ab 1. November soll an Stelle reinen Benzins eine 
Mischung von Benzin und Alkohol in den Handel kommen.

5. Ab 1. JuH werden bis auf Widerruf die Arbeitgeber­
verbände den Arbeitstag um eine Stunde verlängern.

• Die JWefaüarbeiterzeitung“ sagt za diesen Maßnahmen. 
daB man fast meinen könnte Mussolini habe, für sein Programm 
die Denkschriften der deutschen Arbeitgeberverbände zurate 
gezogen. In Wirklichkeit aber graut den demokratischen Leise­
tretern vor einer Methode dte dem Proletariat offen an die 
Kehle springt Der Gegensatz zwischen Arbeit and Kapital 
könnte sich ja in ein unerbittliches Hüben und Drüben Ver­
wandeln. Die Demokratie macht lieber Weltgeschichte in Filz­
pantoffeln. Auch sie liefert das Proletariat ans Messer, des 
Kapitals. Aber möglichst ohne Geräusch und von hinten herum.

Uhr. la der Schufanda Gaerikestraße 32. 
rJCrieg den h u p fa llstlscheu K rieg er Es

Freia Aassarache!
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Die Ortsgruppen Forst der KAP, aad  AAU. tage» Jede» 
Mittwoch (pünktlich 7 Uhr) im .Eden“. Diskussion Ober alle 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus and seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. JCAZ.“  und .Proletarier“  sind 
dort zu haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

ln der Woche vom 25.—31. JuK finden über Berlin

— nachstehenden Lokalen s ta tt  Neukölln. Mittwoch, d a r  
28. Juli, abends # 6  Uhr. Idealpassage. WeiduelstraBe 8; Lich­
tenberg. Freitag, den 30. Juli, abends 8 Uhr. bet Bartsch.

Charlottenburg. Freitag, den 30. Ju it 
abends *>8 Uhr. Lokal Trenkler. Schillerstraße 45; Wedding. 
Freitag, den 30. Juli, abends Uhr.

Thema: Die Ursachen der Krise in der KPD W as wfll 
die Opposition?

Sympathisierende und KAZ.-Leser sind eingeladen

*5* ,far den ,nha,t verantwortlich: Karl SuUl 
Neukölln. Oedruckt in der Bucbdruckerei Willy Iszdoaat. 

Berlin 0.17. Langestraße 79.
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Buchhandlung für Arbeiterliteratur and Antiquariat.
- Berlin SO 36, Lausitzer Platz 13.

Bücher, die zu Originalpreisen bei uns zu haben sind.. 
Mallk-BücbereL

Babel. I. Geschichten aus Odessa. (6 Er­
zählungen). - Broschiert

Halbleinen
n  , , . „  . .  Leinen
Becher, J. Am Grabe Lenins. 7 Gedichte. Broschiert

f** Nuijin der Sibire. Roman mit ,
17. Illustrationen. * Broschiert

Halbleinen 
Leinen

Kollontay, A. Wege der Liebe Broschiert
Halbleinen 

Leinen
Mühlen. H. z. Was Peterchens Freunde er­

zählen. 6 Märchen, reich illustriert Halbleinen
Sinclair, U. Die Wechsler. Ein Börsen- 

roman. Broschiert
— Die Metropole. New Yorker Gesell­

schaftsroman. Broschiert
— Gesammelte Romane. 5 Bände. Pappband 25 I

Halbleinen 35.— 
Wittfogel. K. Geschichte der bürgerlichen ,

Gesellschaft * Kartoniert 4,50 _  '
Flgner, V. Das Attentat auf den Zaren. Pappband 1,— „

1 , -  M.

0.50 „
wo ..

1.— -
0.50 „
1.50 ...

—.60 ,.

1.— ~
—.40 _

1,20 ^

1.50

—^0  „
2.50 _
3.50 „

Bucharin. N. Der Weg znm Sozialismus.
Brupbacher. F. Kindersegen, Fruchtverhütung, 

Frnchtabtreibung.
Croner. F . Sturm über England.. ___ ___
Der BonzenspiegeL Splitter und Späne aus dem 

Klassenkampf.
Genss. A. B  Was lehrt die Freigabe der Abtreibung 

in Sowietrußland?
Lukacs, G. Lenin.
Pepper. J. Der Generalstreik und der Generalverrat 

in England.
Panzerkreuzer Potemkin. Der Matrosenaufstand vor 

Odessa.
Theilhaber, F. A. Die Prostitution.
Unser Bakunin. Illustrierte Erinnerungsblätter zum 

50 Todestage.
Vom anderen Ufer. Rudolf Rocker.
W andt H. Das Justizverbrechen des Reichsgerichts 

an dem Verfasser der .Etappe Gent“. .
— Etappe Gent
Wittfogel. K. A  Das erwachende China. -

Gute empfehlenswerte Bücher 
zn bedeutend herabgesetzten Preisen. ~

Von der alten Ausgabe der internationalen Bibliothek (rot­
brauner Einband) sind noch einige Exemplare vorhanden.'
Nr. 9. Die Frau und der Sozialismus. A  Bebel. 3.— M-
Nr. 24. Karl Marx. Revolution oder Kontre-Revolution. 3,50 .
Nr. 26 b. A  DodeL Aus Leben und Wissenschaft 2.50 .
Nr. 33. L. Deutsch. Sechzehn Jahre in Sibirien. 3,— .
Nr. 35. 36, 37 u. 37 a. Karl Marx. Theorien über den 

M ehrwert 4 Bände 12.— .
Nr. 41. L. Deutsch. Viermal entflohen. v - 2,50 .
Nr. 35. M. Adler. Marxistische Probleme. 3»— .

Nachstehende Schriften durch besonders billigen Einkauf 
weit unter den üblichen Preisen.
A. Bebel. Aus meinem Leben. '  Hlbl. 8,— M~
W. Bios. Die französische Revolution. Halbl. 5,— .
— Die deutsche Revolution. Halbl. 5,— »
L. Kulczyki. Die russische Revolution.

Die beste geschichtliche Schilderung 
der russischen Arbeiterbewegung 

~ _ -  bis zum Ausbruch des Welt­
krieges. 3 Bände 11,—

Kulturländer. Blut und Eisen. H. Schulz. 2 Bände 10,— » 
Kulturbilder. E Rosenow. Wider die Pfaffenherr­

schaft Aus den Religionskämpfen des 16. und
17. Jahrhunderts. ------- 2 Bände 10,— ...

Kulturbilder. 'X  Conrady. Geschichte der Revo­
lutionen. Vom niederländischen Aufstand bis zum 
Vorabend der französischen Revolution. 10,— „

Leipziger Hochverratsprozeß. Gebunden 4,— .
van Look. Die Geschichte der Menschheit 14.— »
F. M ehring.. Geschichte der deutschen Sozialdemo­

kratie. . 2 Bände • 12,—. .
Eine weitere Reihe guter wissenschaftlicher Bücher, die durch - 
den Umzug leicht beschädigt sind, stehen zu außergewöhnlichen 

Preisen zum Verkant 
Buchhandlung für Arbeiterliteratur und Antiquariat Berlin < 

SO 36, Lausitzer Platz 13. Postscheckkonto 49029.
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«Der Sywflkalst“. Berfln 034
Warschauer Straße-62
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Das Bnoh ist auch zu beziehen durch die Buchhandlung 

für Arbeiteriiteratur. Lausitzer Platz 13, 'sow ie durch die 
Zeitungsobleote der JCAZ.“
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er-Partel Deutschlands,der Kommunistischen
August 1926

Die Stellung einer revolutionären Partei znm Krieg 
kann nicht abgelesen werden von den znr Schao ge- 
tragenen Qesten. Sie ergibt sich ans der Praxis ihrer 
PODtik. Wenn heute die parlamentarischen Parteien ihre 
kriegsfeindliche“ Gesinnung demonstrieren, so geschieht 

2U dcm Zweck’ Vergangenheit und 
damit das Wesen Ihrer heutigen Politik zu verschleiern. 
An dem beispiellosen Zusammenbruch der Ü. Internatio­
nale sieht das Proletariat, welche Bedeutung große Worte 
haben. Es sieht daB Jene großen Worte die Massen der 
Arbeiter in Sicherheit wiegten, um sie um so sicherer 
den herrschenden Klassen ausliefern zu können. Heute 
nadi 8 Jahren läuft die Sozialdemokratie selbstgefällig 
m der Maske des Friedensengels in den ausgehungerten 
Massender deutschen Republik einher, tmd versucht die 
Politik der herrschenden Klasse, die den Krieg führte, mit 
den aufgeriebteten Totenschädelpyramiden und Massen­
gräbern zu bekämpfen. Nach den eigenen Zeugnissen

,Som y einokr‘‘tte » "  A rt«*«, der sich dem
Kriege widersetzte, ein Schuft Während Karl Liebknecht 
nnd Rosa Luxemburg und Hunderte anderer in den 
Kerkern saßen, trieb die Presse der Sozialdemokratie eine 
unglaubliche Kriegshetze. Halfen die Sozialdemokratin 
und die Gewerkschaften jeden Hungerstreik abzuwfirgen, 
und lieferten auf Grund ihrer eigenen Organisations-1 
Statistik widerspenstige Funktionäre und Mitglieder den 
ueneraOcommandos aus. Sie seihst saßen reklamiert In

J j e hnat“ oder in der Etappe, oder fuhren in die 
pmziersquartiere. Sie duldeten die Verschleppung von 
belgischen und polnischen Frauen in OffiziersbordeBs und 
zu Zwangsarbeiten zu den deutschen Junkern. Die So- 
Müdemokratle deckte aber M t Meutereien in der Flotte. 
im Heere ihre vaterlandsliebende Hand, damit die Er- 
schossenen stillschweigend verscharrt werden konnten. 
lÄd die Sozialdemokratie ging mit bis zum bitteren Ende, 
ohne mit einer Wimper zn zucken. Sie wollte sich nach 
dgnl  Zusammenbruch noch mit der Monarchie anssötmen 
«id schlug gemeinsam mit den monarchistischen Banditen 
die proletarische Erhebung nieder. Die Sozialdemokratie 
und die 0 e^ er**chaften ab  Kämpfer gegen den Krieg, — 
das ist der Kampf der Bordell-Inhaber, das ist der Kampf 
n ?  ^ « “ ^ “Mndler gegen den Verfall der guten Sitten.
h  «»«nmdtiefste, niederträchtigste
Heuchelei, die sich denken läßt 

Der Sozialismus ist die Wissenschaft von den Be­
dingungen proletarischen Befreiungskampfes, er war 
lange vor 1914 für die breiten Massen zu einem inhalt­
losen Ideal, für die in der reformistischen Periode ent-l 
sj»” kne Führerkaste zu einem Geschäft geworden. Die 
«Vertreter derM assen waren Kleinbürger, Streber, 
oenen der „Kampf ein Aushängeschild war für ihre per-1 
sönlichen Interessen. Aus diesem Zwiespalt von Wort 
und Wahrheit ergab sich in ungefährlichen Zeiten das 
Lippenbekenntnis gur T a t um immer die wahren Ab-1 
sichten zu verschleiern, die Position zu halten, um alle 
prinzipiellen Kämpfer als „Zerspütterer“ zu diskreditieren. 
Das Proletariat hatte seine Geschicke einer Kaste anver­
traut die mit dem Kommunismus nichts zu tun, nichts) 
jwnein hatte. Als die Situation jedoch ausgereift, diel 
Würfd gefallen waren, da Stand das Proletariat selbst» 
ohne intiere Kraft ohne eigene Einsicht in die Bedin­
gungen und Aufgaben seiner historischen Mission. Und die 
.Führer“ gingen hin und verrieten die Massen, um den 
Preis ihrer bürgerlichen E tW ty .

Die Geschichte des kapitalistischen Niederganges 
nach dem Kriege und die sozialdemokratische Praxis sind 
Beweise dafür, daß die Sozialdemokratie und die Ge­
werkschaften die Liide des Reformismus, des proleta­
rischen Klassenverrafs nie verlassen haben — und nie 
verlassen werden. „Nur Arbeit kann uns retten** — ist 
diese sozialdemokratische Parole nicht derselbe Hohn 
wie die Parole: JCrieg dem Kriege“? „Der Sozialismus 
marschiert — ist diese Gaunerpolitik qlcht als
die Verherrlichung der .großen Zeit“ mit der Parole:



f (» f f« # * e  S lu m

ln der Jm prekor“  Nr. 97 findet 
„Kommunistischen Jugendiuternationale
Terror ln Finnland. in dem cs heißt: ___

Wir ruien daher die gesamte Arbdterjnge^daiif: 4*
Zn einheitlichem and geschlossenem Kam(Ae te te n  M

Zur Ü etiS tü tzm u d *  Kampfes der finnischen revolutio­
n ä r  Arbeiterjugend f i r  ihre Rechte nnd Lebeusinter-

sie steuert.Meldung

mlchticer Kundgebungen «eren den

&  labe dk  rev o ta ik ^ r. A r b e i U ^ F l n n U ^  ^

Da» Exekutivkomitee der Komunkt. Jugendinternationale.
Die KPD.-Presse verschwelst schamhaft diesen Aufruf, e r 

ist w ott lediglich geschrieben, um an den sozialdemokratischen 
Juxend verhand ln Finnland „anzuknüpfen“, um ihm eh»«* 
schriftlichen Beweis der Solidarität Moskaus zu liefern. W a ­
ru m  Moskau vorsichtig is t  seht aus folgender Meldung hervor:

WTO. M o s k a u .  18. Jaii.'ZDie Moskauer Presse ver­
öffentlicht die Antwortnote des Sowjetvertreters in Finn­
land. Lorenz. a r t  (tas MnuMraaäaai der fiaaläadscbeu Re­
iferang. das d a  O artttteabkoaunea vorschkus. Darin wird 
d e  Bereitschaft
T<

Konvention

gen von

Zeitung“. Ia R i g a ,  24. JuK. 
Note haben heute die Regierun-

Die Anwort stellt ndt O w t f m  fest, daB die 
Regierungen dnm filg  den W ert e r e r  solchen Vereteba-
rung ■urrk w a ta . Sie sind bereit, die mündlichen Verhand­
lungen sofort in Angriff zu nehmen, und zw ar anf der 
Grundlage des Memorandums vom 5. Mai dieses Jahres, 
das der Sowjet regierung überreicht wurde. Für die Aus­
arbeitung des Vertragstextes wird vorgeschlagen, eine 
vorbereitende Kommission zu bilden, der auBer dem ras­
sischen Vertreter Delegierte sämtlicher Staaten angeboren 
sollen, die mit ^iBIand in der Paßfrage verhandeln.

Dch J w K  von Konflk’ten durch ein
_ _____________kzadaitaa Die Not* wetet.^uf die

Notwendigkeit hin. das Uebereinkommen in der Alandfrage 
und die Konvention zar iriedicte u  Beilegung io n  K w ­

a b  « H M iIrb  n m fad H ilr d ta  geotanteu Ga-

„Pllsudskis Mobilmachung gegen Ulanen ist In voUem 
Gange. Daß die polnische Zensur die MobUmachungsmeWun- 
gen unterdrückt zeigt nur. wie ernst die Sache is t  Auch in 
den orientierten Kreisen Berlins weiß man. was vorgeht. Das 
zeigen die offenherzigen Meldungen der deutschnationa en i 
Presse. Angetrieben durch die englischen Konservativen, holen 
die Machthaber Polens zum Schlage1 ans. Die Besetzung Li­
tauens durch polnische Truppen hätte zur Folge, daß W e n  
ungehindert die Fühlung mit dem .weißgardistlschen Lettland 
aufnehmen kann. Dahinter schließt sich Estland an. über dessen 
antirussiche Absichten die Enthüllungen des estnischen Ge­
sandten in Moskau, Birk. Licht verbreitet haben. Dann wäre 
Englands Plan vollendet und der geschlossene antibolsche­
wistische Block vom Filmischen Meerbusen bis Rumänien her- 
gestellt Sow fetndlaad w ürde m rter desea U m ständen*™ » 
polnischen U eberfal aui Litauen nicht dulden könne«. Die Sl- 
tu s t Ion Ist slso sehr fnttt*

Welche Rolle spielt bei alledem dte deutsche Regierung? 
die englische Diplomatie Ist ln Berlin genau so tätig, wie in 
Warschau. Das englische Projekt geht dahin, daß Polen an 
Deutschland aus der Itauischen Beute das Memelland übergibt 
und darüber hinaus im „Korridor“  an Deutschland Zugeständ­
nisse macht. Als Gegenleistung soll Deutschland bei dem pol­
nisch-litauischen Konflikt wohlwollende Neutralität bewahren. 
Das ist die Absicht Englands.

Wir fragen Herrn Stresemann, wie die deutsche Regierung 
zu diesen Projekten steh t Die deutsche werktätige Bevölke­
rung würde es nicht zulassen. daB die deutschen Machthaber 
den Abenteuerplänen Pllsudskis Vorschub leisten. Auf jeden 
Fall isTdie stärkste Wachsamkeit des deutschen Proletariats 
erforderlich.“ („Volkswacht** vom 29. Juli.)

Die KPD.-Presse, in der eine große Kampagne hn obigen 
Sinne eingeleitet Ist. mag recht haben darin, daß Polen ernste 
Absichten bezüglich Litauen h a t Doch das revolutionäre Pro­
letariat stellt die Frage: W as ist seine Aufgabe im Falle eines 
Krieges, ganz gleich, zwischen welchen Staaten, er ausbricht? 
S*U er f ü r  einen der kriegsführenden Staaten Partei er­
greifen? M it  n i c h t e n !  Das revolutionäre Proletariat lehnt 
es ab, sich für die Anleapofitik des russischen Bauernstaates 
engagieren zu lasse«, sdne Losung hn Falle eines Krieges ist: 
U aw aadfaac d a s  K r i e g e s  In d H  Bfagerkriag l Es nimmt den 
Kampf auch aaf g e g e n  dte Verbündeten Rußlands; einer von 
den Verbündeten ist z. B  dte deutsche Bourgeoisie, was der 
deutsch-russische Vertrag bew eist Daa revolutionäre Pro»©-

«er Arfedlcr
Voa Mantel G o r k i .

Auf dem kleiaea ItahnhnfrUti ia Genua hatte sich ein 
dichter Volkshaafen verrim m rlt.  JE» sind vorwiegend Ar­
beiter. auch viele aolkte gekleidete, wohlgenährte Personen 
sind darunter. An der Spitae des Haufens stehen die Mit­
glieder der städtischen Verwaltung, ln der Luft flattert die 
schwere. kunstvoll mtt Seide gestickte Fahne der Stadt und 
neben Ihr glitzern die bauten, farbigen Fahnen der Arbeiter­
organisationen. Dte Ouasten. Franzen. Sdinüre nnd die 
Spitzen der Fahnenstangen glänzen von Gold, die Seide 
knistert und wie ein halblaut singender Chor ertönt das Oe- 
summe der feierlich gestimmten Menschenmenge.

Das schwarze Marmorgebäude des Bahnhofs steht wte 
ein offener Halbkreis da and hat seine Hügel «^gebreite t 
als wollte es die Menschen umarmen. Aus dem POrtal 
dringt das dunkle Keuchen der Lokomotiven. K e t t e n g e k l i r r .  
Gepfeife nnd Geschrei; nnf dem mit heilem Sonnenlicht über- 
gossenen Platze ist es ruhig und drückend heiß. Aul den 
Balkons und an den Fenstern der Hänsor stehen bellgekleidete 
Frauen mit Blumen in den Händen, festtäglich geputzte K.nder- 
gestalten, die selbst wie Blumen aassehen.

Da pfeift eine Lökomotive. die * m l  
Die Menre gerät In Bewegung. Schwarzen vogein gieicn 
fliegen einzelne Hüte In die Luft. J,
ihren Instrumenten, ein paar ernste. ältere M Itau rJre ten lJ**," 
vor. wenden sich mit dem Oesidit der Menge zu nnd sprechen, 
eifrig mit den Händen fachteted. aaf sie ein.

Schwer nnd langsam welcht dte Menge auseinander und 
läBt einen breiten Ausgang um * der Straße gn fre i 
. „Wen erwartet maa hier?**

JMe Kinder aas Parma.“  __
Dort unten in Parm a waren dte A rbeiterin  den Ausstand 

getreten. Die Unternehmer  wollten a f c h t n v t o t e *  dte Lage 
der Arbeiter wurde Immer schwieriger. Pap u a  
Kinder, die schon -vor Hunger X» kränkeln begannen, zu ihren 
Qenossen nach Genua gesandt

* > Hinter den Sänlengängen des Bahnhojs kommt k U t eine
sonderbare Prozession von ktel^  M enscber^bervor.j g j g g  
nnr halb angekteldet und sehen te lh ren  Lanpen '« J  selgm e^ 
zottige Tierchen aus. Sie marschieren xa fünf ta dner-R eihg  
sich fest an den Händen haltend . . . seltsam klein aber dte 
Aeuglein gläwen lebhaft und Mar u id  a k  dte 
Ehren den Garibaldimarsch anstim m t m s « «  e a  uom itnc^

ao<fe es uii suuer BcdBahea..
Die „Volkswacht“ stößt am 30. Juli folgenden Schrei aus:
»Die „Leipziger Volkszeitung“ vom 28. Juli verbrettet die 

freche Lüge, daß die Genossen Stalin und Bucharin mit der 
Parteimehrbeit gegen die Unterstützung der englischen Berg­
arbeiter gewesen seien'und daß als eiuer der Gründèv für die 
Abberufung Sinowjews eben die Unterstützung der englischen 
Bergarbeiter sei. Es genügt hier, die unglaublich freche Lüge 
festzastellen. Dann schreibt die ..Leipziger Volkszeitung** 
weiter:

-Die deutschen Kommunisten haben eine Ergebenbeits- 
adresse an Stalin und Bucharin gerichtet und nirgends ist der 
Einfluß der reformistischen Komunisten in Moskau größer als 
in Deutschland. Warum dürfen die Kommunisten, abgesehen 
von einigen lokalen Veranstaltungen, keinen Reichsarbeitslose n- 
kongreB veranstalten? Warum müssen sie sich auf die Jammer­
parole eines Werktätigenkongresses beschränken? Weil dte 
Mohfisterung der Kritte. dte in den mehr ub  zwei MUteaea 
Arbeitsloses ruhen, revolutionäre Bewegungen Im Gefolge 
habe« mSBte. und «lese können dte Gewultkaber Rußlands rieht 

Sie siad aai de« K redt dm deutschen GroB- 
dte Unterstützung der Hlndeaburg-Leute te den 

«gewiesen. D aran  dürfen dte Arbeits- 
Bewegung gesetzt werde«, und deswegen dfe 

Orakel, dfe dfe Vertreter der Zentrale, dfe Moskan- 
getre«e« am Thähaaaa. Denget Koeaen usw. von sich geben.** 

Kann man seinen Augen trauen? Die „Leipziger Volks­
zeitung“  solidarisiert sich mit der Oppositon? Nein, es gibt 
keinen Zweifel. Denn auch der Renegat Levi schreibt in der 
neuesten Nummer „Politik und Wirtschaft“ vom 29. Juli: 

„Für uns aber, d e  wir in Westeuropa die Dinge mehr aus 
"der Ferne sehen, ist eines ganz klar: unsere Stellung ist bei 
der Opposition.“

DaB die linken SPD.-Demagogen der „Leipziger Volks­
zeitung“. daB der Renegat Levi sich die Parolen der ultralinken 
Fraktionsmacher zu eigen machen, das sind Warnungszeichen, 
die verstanden wenden müssen.“

•

Die Aufgeregtheit der „Volkswacht“ beweist, daß sie ein 
sehr schlechtes Gewissen h a t Bezüglich des englischen Streiks 
veröffentlicht die „Volkswacht** vom 28. Juli eine von Moskau 
eingesandte Resolution, die nach einem Referat Rykows in 
Moskau angenommen wurde, die folgenden Satz enthält:

-Bei der Bewertung des engKscheu Streiks wich die 
Opposition von der richtige« Taktik der Elnheitsiront ab 
und verlangte den Aastritt aus dem Englscb-Russiscbea 
Komitee. was unbedingt den Einfluß der Komintern unter 
den Arbeitermassen in den kapitalistischen Staaten ge­
schwächt hätte.“

Daraus geht also hervor, daß d e  „Opposition“ die offizielle 
Taktik der Komintern für f a 1 s  c  h hielt, und daß das ..Niedriger- 
hängen“ eine Phrase is t  Die Bolschewiki stellen sich also 
g e g e n s e i t i g  als Verräter am Proletariat hin.

Zweitens' hat d e  L. V. s a c h l i c h  recht. Denn d e  For­
derung nach einem „Erwerbslosenkongreß“ ist d e  Forderung 
der J L I n k e n** in der KPD. Daß d e  L. V. ein demagogisches 
Spiel tre ib t Ist keine Widerlegung der s a c h l i c h e n  Ein­
wände gegen die Opposition. Wenn man selbst Demagogie Im 
schlimmsten Maße tre ib t darf man sich über die Demagogie 
eines Levi nicht beklagen.

zufriedenes Lächeln über diese mageren. Spitzen, hungrigen 
Gesichter.

Dte Menge begrüßt diese Menschen der Zukunft mit ohren­
betäubendem Oeschrel; die Banner neigen sich vor ihnen, dte 
Trompeten schmettern; Die Kinder sind von diesem Empfange 
ein wenig v erw irrt sie weichen einen Augenblick zurück, aber 
auf enimal haben sie die Reihen geschlossen, sich zu einem 
Körper zusammengeballt und Hunderte von Stimmen, d e  ans 
einer Kehle zn kommen scheinen, brechen in den Ruf ans: 

lebe Genua!**
«Es lebe das junge Parma!** schreit die Menge, die anf 

sie zustürzt
„Ewiva Garibakli!“ rufen d e  Kinder und dringen wie ein 

grauer Keil in die Menge hinein, nm dort zu verschwinden.
In den Fenstern des Hotels, anf den Dächern der Häuser 

flattern, gleich weißen Vögeln, unzählige Tücher; ein Blnmen- 
regen ergießt sich von dort auf d e  Köpfe der Menge; fröhliche, 
laute Rufe ertönen.

Alles steht festtäglich aus. alles lebt auf. selbst der graue 
Marmor blüht In bellen Farben.

Fahnen flattern. Hüte nnd Blumen fliegen durch die Luft; 
über den Köpfen der Erwachsenen tauchen kleine Kinderköpfe 
a u t kleine, braune Pfötchen fahren darch die Luft greifen nach 
den Blumen nnd begrüßen die Menge. Und alles wett über- 
töuend. klingt ununterbrochen der machtvolle Ruf:

* «Viva 11 sociallsmo!**
«Ewiva!**
Jedes Kind fühlt sich ergriffen, auf die Schultern der Er­

wachsenen gehoben, von nahen , schnauzbärtigen Männern an 
dte Brust gedrückt Dte Musik ist bei dem allgemeinen Lärm, 
dem Lachen und Schreien kaam noch zn hören.

Man sieht Frauen dnreh dte Menge schwirren, dfe dte 
übriggebliebenen Kinder an sich nehmen wollen. Man hört 
sie rufen:

„Sie nehmen zwei, Annita?**
«Ja. Sie aach?**
„Und eins für die lahme Marguerita . . .**
UeberaU begegnet man fröhlich erregten, festtäglichen Ge­

sichtern. feuchten, freundlichen Augen. Hier und da sieht man 
die Kinder der Streikenden bereits ein Stück Brot kauen.
. „Zu unserer Zeit dachte man nicht an so etwas!** sagt ein 

Greis mit einer Vogelnase nnd einer schwarzen Zigarre im 
Munde.

„Und wie einfach ist es doch!“
„Ja. So einfach nnd so vernünftig!“
Der Alte nimmt die Zigarre aus dem Munde, betrachtet 

A n  Ende and streift seufzend die Asche ab.

„Opposition“ bekennt Ist sein gutes

Dte KPD. steht — siehe d e  kteinbürger- 
ongresses der Werktätigen“ — rechts von 

e“ SPD. es nicht nötig, den Kurs, den 
zn verschleiern. W as dte KPD. von 

der SPD. unterscheidet ist — siebe Meeklapten*,*— K ranpl! 
Daß sich Levi * *  d e r  Opposition solidarisieren i a in .  tet kein 
Beweis dafür, daß die rechts von der linken SPD. stehende 
Zentrale „recht“ h a t sondern nur ein Beweis dafür, daß die 
Opposition einer sehr zweifelhaften Gesellschaft bleibt solange 
sie nicht dte Kraft aufbringt die Nabelschnur mtt den parla­
mentarischen Sumpfparteièn zu zerschneiden, nm dte klare und 
unzweideutige Linie der KAPD. zn beziehen. -

■er AM». .M S-
Die E rw erbsloseapoßtik  d e r KPD .

. Die „Volkswacht“ vom 29. Juli bringt folgenden Bericht:
J n  der Mönatsversammhmg des Deutschen Metallarbeiter­

verbandes. Zahlstelle Anklam, stellten unsere Geneisen den 
Antrag, daß vom hiesigen Ortsausschuß des ADGB. verlangt 
werden soll, daß derselbe eine Erwerbslosenversammlung ein­
berufe. Der Antrag hatte Erfolg. Die Versammlung fand am 
22. Juli .statt. Außer einigen Rednern der SPD. sowie zwei 
Parteilosen sprach der Genosse Pfaadt über d e  Erwerbslosen­
krise, Rationalisierung und deren Folgen unkt zeigte den Er­
werbslosen den Weg, der beschritten werden muß. um deses 
Uebel zn beseitigen. Auf seinen Vorschlag hin schritt man zur 
Wahl eines Erwerbslosenrates. Es wurden gewählt: Der Vor­
sitzende des OrtskarteBs (SPD.), der Vorsitzende des DMV. 
(SPD.), sowie der Genosse Pfaadt. Des weiteren wurde be­
schlossen. sofort mit der örtlichen Behörde zu verhandeln und 
zwar über: 1. Anerkennung des Erwerbslosenrates. 2>Bereit- 
stellung eines Raumes, 3. Durchführung von Notstandsarbeiten. 
Auch der Vorschlag des Genossen Pfaadt, d e  Erwerbslosen­
versammlungen für d e  Zukunft laufend abzuhalten, sowie 
darauf hinzuarbeiten, daß eine Erfassung der Erwerbslosen in 
der ganzen Provinz, sowie im Reichsmaßstabe stattfinde, um 
den Kampf einheitlich führen.zu können, fand lebhafte Zu­
stimmung.“

Nun sage noch einer, daß der ADGB. und d e  SPD nicht 
„gezwungen“ werden können, die Interessen der Erwerbslosen 
zu „vertreten“. Wenn d e  Erwerbslosen im ganzen Reich sich 
hübsch artig unter d e  Obhut der konterrevolutionären und 
republikschützenden Gewerkschaften und der SPD. begeben, 
und geduldig verhungern würden — eine größere Entlastung 
könnte sich die KPD. gar nicht denken. Dieser Bericht zeigt 
den wahren Charakter ihrer „Politik“.

Nsttzei
Dem Verdienste dte Krone. '

Moskau, 28. Juli. (OE.) Das Oberkommando der Roten 
Armee macht bekannt: In letzter Zeit seien wiederholt Fälle 
festgestellt worden, in denen Personen als Inhaber des Ordens 
der Roten Fahne auftraten, die zum Tragen dieses Ordens keine 
lierecntiRunK hatten. Ein Mißbrauch des Ordens werde streng 
bestraft wenden. Alle Inhaber des Ordens hätten sich sogleich 
mit der Kanzlei des Oberkommandos in Verbindung zn setzen 
und genaue Angaben über die amtlichen Dokumente zu machen, 
in welchen ihnen seinerzeit die Verleihung des Orders mitge­
teilt worden ist.

*

p; if d • . . .  whe L o n d o n ,  20 Juli
• *n Entfand verleiht jetzt silberne Abzeiohen an

diejenigen Arbeiter, die während des Generalstreiks wegen 
btreikpostenterrors zu Gefängnisstrafen verurteilt worden sind.

™rd von ®hler durch ein Gefängnis- gitter gesteckten Hand eme rote Fahne geschwungen, auf der 
Rückseite steht d e  Inschrift: „Gewidmet für Dienste im 
Klassenkampf! Generalstreik 1926.“

- . . p *rl»*eat ari suius.  Aus Jena wird be- 
LÏÏL w-r 9 €nS ,Iïd‘rrat von Eisenberg, der eine sozialistisch- 
kommunistische Mehrheit besitzt hat die Umbenneung von fünf
p£?Jn!» b| sch,°“ en- “«* zwar Adelhaidstraße in Friedrich- 
Cbert-Straße, Bismarckstraße in Walter-Rathenau-StraBe.

,n AuKust-Bebel-StraBe, Ernststraße in Karl- 
W ? » S h t a S S £  und Agnesstraße ln Rosa-Luxemburg-Straße. 
Die Rechtsparteien wollen nunmehr den Beschluß des Ge­
meinderats anfechten und einen Volksentscheid herbeiführen.

io  mtt Gas. Der

gleich darauf steht e r  zwei Kinder ans Parma, offenbar zwei 
Brüder, neben sich stehen, macht ein f rimmifiK stülnt
j ! L HutÄ  A“*en und breitet die A rw  v ^ T u s .  D?e 
Kind« die Ita, erst » n a  ernst anbllckea. s S n k i e n S d .  “ g 
aneinander und weichen mit ängstlichem G lic h t zurück. De? 
Alte duckt sich plötzlich und fängt laut an zu krähen Dip 
Kinder lachen fröhlich auf und hüpfen mit den nackten Bein- 
chen auf dem Pflaster herum. Der Alte steht auf, rückt den 
Hut zurecht und entfernt sich unsicheren Schrittes, offenbar in 
der Meinung, seine Schuldigkeit getan zu haben.

Ein buckliges, grauhaariges Weib mit dem Gesicht einer
Seht lm  *™aen haaren auf dem knochigen Kinn
steht am Sockel des Koiumbusdenkmals, weint und trocknet 
sich immer wieder die rotgeränderten Aagèn mit dem Ende

Sie £  häß,ich- « re  Hautfarbe 
ersche,nt so seltsam und vereinsamt in­

mitten dieser freudg erregten Menschenmenge. -
Tänzelnden Schrittes geht eine schwarzhaarige Genueserin

sfe * 8 2  ein Slbenlähriges Menschlein mtt Holzpan-
O fn U S  elnen b,s an die S u t e r n  reichenden grauen nu t an der Hand. •

Es schüttelt den Kopf, nm den Hut ln den Nacken zu 
werfen, dieser aber rutscht ihm immer wieder auf die Nase
f *1? i  S 6! -,den Hnt vom K°P*e Bnd singtlaut irgendein Ued. wihrend sie ihn lachend in der Luft
schwenkt. Der Knabe hat den Kopf zurückgeworfen, e r lacht
übers Ganze Oesicht sieht sie an. springt dann in d e  Höhe,
greiftnach seinem Hat. und beide verschwinden in der Menge.

Ein hochgewachsener Mann mit nackten, ungeheuren 
Armen Und einem Lederschurz hält ein sechsjähriges Mädchen 
auf seiner Schulter und spricht zu der neben ihm einherschrei- 
tenden Frau, die einem Knaben mtt feuerrotem Haar an der 
nana führt:

«Du vafetehst wenn sich dieser Brauch Eingang verschafft 
wird e s  schwer sein, uns unterzukriegen, he?**

• ^  A J a r t e r .  ««fer. triumphierender Stimme,
sein« “ eine Las* h» d te Naue Luft emporwerfend:JE w iva P arm a^aT
^ P E i . U .5 e vJ S chJwiwjfe-n- ^  Kinder mit sich forttragend 
oder l !5üïü!dL* dem ^*atze Wefbt "fch*5 » rü c k  als ein paar zerdrückte Blumen, Konfektpapter, eine fröhliche Gruppe 
von blauen Dtenstndnnera und über ihnen d e  edle Gestalt des 
Mannes, der die neue W d t entdeckte. Aber ans den Strafien, 
Ä  «M«ebciiren Röhren aaf den Platz münden, erschallen 
fröhliche Rufe von Menschen, die dem neuen Leben entgegen- 
schreiten. • ’ ■ .

Aus „Märchen der Wirklichkeit“.

-M .____ L
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haHkeaflÉHStfowtetreglerung waren

fto aen t aaf gelernte und 42 Prozent anf ungelernte Arbeiter. 
Dfe geistigen Arbeiter Wtfreti mïf lFProzehVVertteteb. Gegen­
über dem V orfatv lu t d e  Zahl der arbeitslosen gelenMeh Ar­
beiter abgenommen, während die Zahl der ungerernten Arbeiter 
von 20 anf 42 Fncent stieg. Dies wird aus einem erhöhten Zu­
strom aas den Dörfern erklärt. —

Bei einer Uebung verlor ein Militärflieger d e  Orientierung 
und ließ über einem Felde bei Horazdowltz drei Bomben fallen. 
Durch die Explosion wurde ein junges Mädchen getötet und 
ihr Vater so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen ge­
zweifen wind.

Bas MdafroinisdK fltsldil
Rißlands

Es ist noch nicht mit dem traurigen Ruhm der sogenannten 
ersten deutschen Arbeiter-,^Delegation“ aus, wo die zweite 
schon in Rußland i s t  Trotz der Kämpfe auf dem '14?Parteitag 
und der permanenten Krise der bolschewistischen Partei (dessen 
letzter Ausdruck der Fall Sinowjew ist), wobei immer deut­
licher d e  kapitalistischen Tendenzen Nep-Rußlands zum Aus­
druck kommen, finden die Bolschewiki kamer noah Elemente 
in der Arbeiterbewegung, die die Legende von dem „erstén 
Arbeiterstaat“  unterstützen. Sozialdemokratische und Gewerk­
schaftsbonzen, d e  unter der Regie Noskes den Marsch des So­
zialismus sehen wollten, haben jetzt die hohe Mission, fest- 
zustellen, daß unter der Regie Stalins der Sozialismus blüht.

Es ist selbstverständlich, daß klassenb&wußte Arbeiter sich 
Iür die Ergebnisse einer „Studienreise“ solcher Sachverstän­
digen bedanken. Den bewußt revolutionären Arbeitern öffnen 
d e  Bolschewiki nicht die Grenzen Rußlands (das Verlangen 
d er KAPO, nach einer Delegation im vorigen Jahre Ist bis 
heute noch nicht beantwortet); ihnen geben sie nicht d e  Mög- 
lichkeft mit den russischen Arbeitern und der lebendigen russi­
schen Wirklichkeit ln Berührung zu kommen. Damit ist jedoch 
nicht gesagt daß"ihnen alle Möglichkeiten zum Studium Ruß­
lands fehlen. Für einen Marxisten gibt sogar die gut frisierte 
bolschewistische Presse und die mangelhafte, tendenziöse russi­
sche Statistik genug Möglichkeiten für d e  Feststellung des so­
zialen Charakters Rußlands und der Tendenzen seiner Ent­
wicklung. In dieser Beziehung ist es von großem Interesse, das 
vom Innenkommissariat heraus«egebene statistische Material 
über die letzten Wahlen in der FSR., betitelt „Die Sowjet* 
Wahlen in R6FSR. 1925-26“. Diese Angaben beziehen sich nur 
nicht auf Moskau und Leningrad, da die Wahlen dort noch 
nicht stattgefunden haben. Wir verfügen leider bis zum Mo­
ment nicht über das Buch selbst, und deshalb sind wir ge« 
zwungen, uns mit den Daten, d e  W. Karpinski in der „Praw- 
da“ vom 9. und 10. Juli d. Js. anführt, zu begnügen.

Indem er einen Zuwachs der Wahlbeteiligung bei der letz­
ten Wahl (in den Städten von 40,5 auf 48,7 Praeen£ der Wähler, 
«m Dorfe von 41,1 auf 473 Prozent) als Ergebnis des neuen 
Kurses der Demokratisierung der Wahlen feststellt, ist Kar­
pinski doch* gezwungen zuzugeben: „In der letzten Wahl­
kampagne haben sich in den Städten 51,3 Prozent aller Wähler, 
61,9 Prozent der Frauen, 433 Prozent von den MfygHedern der 
Gewerkschaft nicht beteiligt. Im Dorfe haben sich an den 
Wahlen 52,7 Prozent der Wähler und 713 Prozent der Frauen 
nicht beteiligt Auf diese Weise steht beute noch die Mehrbett 
der wahlberechtigten Bevölkerung und d e  überwältigende 
Mehrheit der Frauen dem politischen Leben fern. Und sogar 
von unseren (?) hauptsozialistischen Kaders — den gewerk­
schaftlich-organisierten städtischen Arbeitern — nimmt ein sehr 
bedeutender Teil nicht am politischen Leben, nicht einmal ln 
einer solchen primitiven Form, wie die Wahlen, teil.**

’ W as ober noch wichtiger ist. Die Steigerung der Wahl­
beteiligung ist in den Dörfern wie anch in den Städten haupt­
sächlich der Aktivität des Kleinbürgertums zu ruschreiben. Die 
bolschewistische Statistik gibt leider keine Zahlen für die Be­
teiligung der einzelnen Dorfschichten an der Wahl, nnd nur 
d e  soziale Zusammensetzung der ^Sowjets* gibt dte Möglich* 
keit eines indrekteu Urteils darüber. Die folgenden Zahlen 
zeigen dte Verminderung der gewählten armen Bauern, wo­
raus man aach die Verminderung Ihrer Beteiligung an der 
Wahl schKeßen kaan. .

Dfe gewühlten armen P anera; .
früher fetal

a ls Vorsitzende der Dorfsowjets . .  IM  Proz. 143 Proz.
als Mitglieder der Kreisexekutive . 25JS „  23J) „  j
als Vorsitzende der Kreisexekutive . 19,4 „ 13J> „
a b  Mitglied, d. Kontrollkommissionen 13,4 ,. 133 „

Aber Karpinski schreibt: „Es gibt Gouvernements, wo 
d er Prozentsatz der Armut in dea Sowfets noch bedeutender 
heruntergegangen ist**. Zum Beispiel:

früher fetzt.
f t o t

ToM rtc
Das deatscheTKapital steht eigentlich erst hn Begriffe, d e  

Rationalisierung zu  beginnen. Man verspricht (oder soU tat 
es wenigstens vor), durch d e  beabsichtigte Durchrationallsie- 
rung der dazu geeigneten uad nötigen Industrie einen großen 
Teil des MilKoneabeeres Arbeitsloser in den Produktionspro­
zeß zu bringen und dem Mittelstand darch die so vermehrte 
Kaufkraft zu helfen, um dadurch dfe Wirtschaft zu beleben. 
Aber schon d e  Anfänge der Rationalisierung haben ehre Ver­
heerung in den deutschen V o l k s w i r t s c n a f t s a p p a r a t  
gebracht, daß sich heute alle W elt von den Ministerien. Trust­
verwaltungen «md GewerksohaftSbüros ameefangen bis zu den 
Arbeitsnachweisen mit dem Arf>ettslosenproblem beschäftigt 

Welchen W er die Rationalisierung gehen wird und welche 
Folgen sie notwendig zeitigen muß. davon kamt man sich einen 
ungefähren Begriff machen, wenn mau dte heutige Leistungs­
fähigkeit einiger Werke der früheren eegenübersteüt Vor dem 
Kriege wurde für die Herstellung voo M50 elektrischen Schal­
tern ein

Arbeitslohn von 4*75 M .«ezaU t ,
Zur Fabrikation war eine Arbeitszeit von insgesamt 101# Stun­
den notwendig.

•Im Anfang des Iabres 1926 erforderte d é  Herstellung der 
gleichen Warenmenge gleicher Art an Löhnen 3934 M. Die 
darauf angewandte Arbeitszeit betrug 85X Stunden

Nun wurde d e  Fließarbeit eingeführt Das laufende Band 
trat an die Stelle der alten herkömmlichen Arbeitsmethode. 
Der Rhythmus der Maschine bestimmte das Tempo der zu 
•leistenden Handgriffe, d e . um das System erfolgreich zu ge­
stalten. noch wesentlich vereinfacht und organisatorisch zweck­
mäßig aneinander gere Hit wurden.
Nun sinkt der aafgowandte Arbeitslohn, h m e r  für dfe atelche 

Warenmenge, last aai dte H ilfe  des Vorkriegslotaea.
23,78 M. anstatt früher mehr als 40 M. betragen die Lohn­
kosten. Die Arbeitszeit ist von 10 1X auf 49 X Stunden her­
untergedrückt. also auf weniger a ls d e  Hälfte. Der Durch­
schnittslohn der Arbeiterinnen, die dabei beschäftigt sind, be­
trägt nun 52 Pf. pro Stunde, in Anbetracht der gestiegenen 
■Preise und der größeren finanziellen Betastung, weniger als 
der durchschnittliche Lohn bei der ursprünglichen Arbeit. Da­
für ist, d e  Zahl der Arbeiterinnen aber, die znr Herstellung der 
W are gebraucht werden, nnf d e  H ilfe  derjenige« Zahl *©.

Der Verringerung der* Arbeiterzahl steht also nicht eine 
gleich starke Erhöhung der Kaufkraft der noch Beschäftigten 
gegenüber. Auf den einzelnen Konsumenten entfällt trotz der 
allgemein gesunkenen Kaufkraft viel mehr W are als vorher; 
da aber der Lohn sich nicht gesteigert h a t  kann er nicht kau­
fen,, die Ware nicht abgesetzt werden. Mit der steigenden Zahl 
der Arbeitslosen ist obendrein eine ebenso angewachsene Zahl 
von Verbrauchern aus dem Markt ausgesebieden. Das Arbeits­
losenheer aber muß aus dem Profit der Wirtschaft erhalten 
werden. Der Unterhalt der den Arbeitenden von den Löhnen 
gekürzt wird, betrug seit einem Jahre rund >200 Millionen M^ 
d. h. ebensoviel, als d e  Offizierspensionen. Bei fortschreiten­
der Rationalisierung erhöbt sich die Unterhaitssomme für das 
Arbeitslosenheer. Die Summen (wie alle unproduktiv autge- 
wendeten. Pensionen. Staats- usw. Verwaltung u sw j müssen 
getragen werden von einem verminderten Absatz. Lohnherab­
setzungen resp. Preissteigerung (oder beides wie es letzt ge­
schieht) ist die Folge.

Der Abbau der Facharbeiter.
Eine weitere Folge der Rationalisierung ist d e  Verdrän­

gung des gelernten hochqualifizierten Spezialarbeiters, was 
heute ebenfalls schon aus den Berichten der Landesarbeits­
ämter hervorgebt Oder genau genommen, ihnen wird die 
geschickte und behändige ungelernte Arbeiterintelligenz nach 
Anlernling als Konkurrenz entgegengesetzt Da ein UeberfluB 
für das taufende Band geeigneter Arbeiter vorhanden is t  be­
deutet das eine Drückte^ der Löhne, vor der Hand 
zum mindesten für d e  bisherigen hochbezahlten Facharbeiter. 
(Bei Ford am Berliner Westhafen gibt es Einheitslöhne.)

Auch dafür schon "ibt es statistische Belege: In einem Arbeits­
saal waren früher 12t Facharteiter, größten Teils Mechaniker 
.  ~  -  -  |2  Franea

r  gleichen.
_ ---- -— . ----------------- ------------- ---------------- - —  Abteilung

ohne Bandsystem schaffte. Cs wurden Ir üb er In dieser Ab­
teilung an Löhnen gezahlt bei einem durchschnittlichen Stun­
den) ohn von 1 M.: 121 M. pro Stande. Nach Einführung des 
Bandsystems weiden hente nnr nach 42 M. pro Stande gezahlt.

Der Uateraehm er e rh ilt ataa beafe für 42 M. dfe doandtc 
A rbeit dfe Im  frifeer 24t M. an  Löhnen knetete.

Wenn das Unternehmertum heute trotzdem nach Fach- 
arbeitern schreit und einer vermehrten qualifizierten Ausbildung 
d u r c h  d e n  S t a a t  (!) das Wort red e t so hat das seine 
Gründe. Heute zahlen d e  amerikanischen Betriebe vielfach 
höhere Löhne, weil sie bestrebt sind, das geschickteste Ar- 
beiterelement anzuziehen, das hente noch vielfach einen „alt- 
modischen** Betrieb mit etwas niedrigeren Löhnen der Öden. 
i reist- und nervtötenden Arbeit am laufenden Band vorzieht 
)er Schrei nach vermehrter AusbOdunr von Facharbeitern 

bedeutet also nichts weiter als eine wettere Züchtung voo 
Knkurrenz. von Lohndrückern.

Die

StaBngrader Gouvernement . 333 Pro«. ■7^
Uralgebiet .* 153 n 9,0
Fernöstliches Gebiet . . . 113 *• 2.4
Tartarische Republik . . 323 22.7
Republik der Wolgadeutschen . . 25.1 ** I M

Baschkterearepubttk .  . . . 20,1 99 13J
Gonvernement Archangelsk . 24,7 , W <183
Nordirankasus . . 29,4 • aa 203

W ir müssen unterstreichen“, schließt Karpinski, jdaß die 
Bauern 34,7 Pros, ansmhehen, d . h. ihr Prozentsatz Ist 

als der Prozentsatz der Vertreter der Armut in den 
Organen der Dorfsowfcts. in desen  Organen Ist d e  Armut 

stark wie die Zusammensetzung der Dorfbevöfc 
dabei hat dieses Mißverhältnis dte Tendenz, 

erringern, sondern za vergrößern**.
Es ist aber nicht nur der Prozentsatz der gewühlten

vermindert. Es ist aber auch überall, w ie Karpinski 
schredrt, wder Prozentsatz der gewählten Landarbeiter fa

vertreten: sich

Trotz steigender Rationalisierung liegen d e  Breise für 
industrielle Fertigwaren hn Juni 1926 mtt einem Indexstand von 
144 kaum mehr als 1 Prozent unter dem Durchschnitt des 
ersten Quartals 1925. Wenn wirklich gegenüber späteren Zeit­
abschnitten das durchschnittlicle Preisniveau der Fertigwaren 
etwas niedriger erscheint so darf darüber nicht vergessen «wer­
den, daB gleichzeitig anch d e  industriellen Rohstoffe seit 
Januar 1926 hn Preise wesentik* zardekgegangen sind, wäh­
rend sich die Löhne inzwischen nicht erhöht haben, sondern

tei Gegenteil vielfach ahgebant worden 4tnd.‘ O e^ iildfex fü r 
Fertigwaren hn Jahre 1925 hatte  folgendes BBd: ’ v *

: 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal
1453 149.4 1524 153.4

Der Lohnabbau und der Steuernachlaß für das Oroß-Kapi- 
51 — be*ann im Anfang dieses Jahres
seme Wirkung. Der Fertigwarenindex reagierte. Er bietet 
an  laufenden Jahre folgendes fifld:

Januar Februar /. M i r z . April Mai Juni
150j5 1493 147,4 1453 1443 144

Die Preise für Industrielle Fertigwaren waren also im Juni 
dieses Jahres (ab Produktionsstätte) 53  Prozent billiger als im 
Januar und 13 Prozent billiger als ta» 1. Quartal 1925. Nach der 
Weisbett, die Sozialdemokratie nnd Oewerkschaften seit Jabr 
und Tag den Proletariern ein trichtern und die der ADGB. noch 
vor einigen Monaten in seiner Wirtschafts-Denkschrift ver- 
evigte. müßte der Warenumsatz um soviel steigen, als die 
Waren billiger geworden sind. Wir haben d e se  „Theorie“ seit 

*5®ben Unfug angeprangert und wurden dafür 
als Wirrköpte bezeichnet. Wir haben oft behauptet daß das
Kapital |a  gar nicht zu rationalisieren nötig hätte, wenn es den
Mehrgewinn den Proletariern zukommen lassen wollte. Für 
die geschwächte Kaufkraft infolge steigender Arbeitslosigkeit 
für den Mehraufwand an unproduktiven Ausgaben (d e  „Für­
sorge und deren kostspieliger werdende Verwaltung) und für 
den Steüemachlaß au das Kapital müssen Unternehmer und 
Staat sich neue Einnahmequellen erschließen. Sie sind nur zu 
erschließen auf Kosten der Lebenshaitune des Proletariats, da 
»  der Umsatz mcht steig t sondern zurückgeht (Die augen­
blicklich geringe Steigerung infolge des englischen Streiks kann 
bei unserer Betrachtung ausscheiden. da sie mir vorübergebend 
ist). Das Mittel der (auch nur vorübergehenden) Einnahme- 
steigerong und Belastung der proletarischen Lebenshaltung, 
waren die SctaitzzöUe. d e  die Lebenshaltungskosten geradlinig 
steigerten.

Es betragea dfe Gêtre idenreü e  ie Toane im M ark:
W e i z e n  R o g g e n

1926 Neuyork Berlin . Chicago Berlin .
Januar -  309 249 182 . 150
3. Juli -  ^ 240 304 151 204

Abo trotz der enormen Preissenkung für Getreide In 
Amerika, eine ebensolche Preissteigerung in Deutschland Das 
wirkt sich sofort aw nud d e  LebensbsUtangspreise. Laut Nach 
weis des Statistischen Reichsamts betrug der Index* der Oe- 
s^tlebenshattung *b März d. J. 1383 und im Juni 1403: für 
Ernätaung. Wdmung. Heizung. Beleuchten* und Bekleidung 
un März 133,1 im Juni 135.7. Die Mietpreiserhöhung für JuÜ 
*“*? ,ndex natürlich noch mehr emporge-
schnellt. Die Rationalisierung wirkt sich also Immer mehr als 
Geißel für das Proletariat aus. Für ieden Marxisten ist dies 
zwar eine Selbstverständlichkeit Wir müssen das aber immer 
wieder von neuem betonen.

Dte Sozialdemokratie ändert Iv o  -Theorie“.
Als Sozialdemokratie und Gewerkschaften ihren Schwindel 

voT ^®™P®*lars«Ken aus Anlaß des Dawespaktes nicht mehr 
aufrechterhalten körnten, erfanden sie den neuen, daß die Ra­
tionalisierung dem Proletariat alles Glück auf Erden bringen 
werde, wenn es sich n u r hübsch in .Jfrbe und Ordnung“ aus- 
5 2 ? “  ^  RationaUsferangsachwindel Mfit
sich nicht mehr halten. Die Massen werden stutzig. Wir ver­
weisen hierbei nochmals auf den Artikel der ^Gewerkschafts- 
zeitung“ des ADGB.. den wir in Nr. 57 der JCAZ.*4 (Der Re­
formismus ta der Sachgasse) behandetlen. Nunmehr kommt 
der „Vorwärts •) und stellte d e  bisherige Theorie der Sozial- 
dCTwtoa tic  und Oewerkschaften und alle seine bisherigen 
Schreiben drektauf den Kopf: ■

„Der Profit des Kapitals wird steigen, aber gleichzeitig 
das fleer der Arbeitslosen.

^  Es kann Jedenfalls g ar kefae Rode davon sefa. daB dmch 
ofaea ly iM n ea bei Fertigwaren new  Kiaferschlchtoa für 

P rodafcttaa  gewannen worden sind . .  .
.  V *  P reisetsind nicht oder nicht wesentlich gesunken. Die
Löhne sind nicht oder nicht wesentlich gestiegen. Dfe Schere 
zwischen Kaufkraft und Prqduktioosfähigkeit klafft mit Jedem 
Tage weiter auseinander . . .

Unsere ganze Betrachtung erg ib t daß bisher die Unter- 
? eï"DCr dte Rationalisierung nur gegen d e  Arbeiter gemacht 
haben. Die Uateraehmer nutzen auch hier ihre Stellung als 
Beherrscher der Produktionsmittel zu einer Politik schärf- 
sten Klassenkampfes, d a  sich d ch t etw a erst 1a dem Zeh-

Schön letzt spüren es viele
. ----- -- - - tauen dfe Basta der P ra-

«faktfaa. der Ahsafa von Wm«. nater den Fflfea entschwindet
Das ist des I jd e ls  Kern. Der -Vorwärts- fürchtete, d d  

der Kapitalismus kaputt geben könnte und redet ihm zu wie 
einer kranken Kid. doch Ja vernünftig zu werden, die Preise 
2 2 S 5 1 " S . 40® Löhoe *" erhöhen. Denn sonst könnten dte 
erbitterten Massen gegen dieses Elend adbegehren — und 
w äer es vorbei mtt dem Erwerb von Schlössern und Vttlen. 
52Ä indische Nabobs, mtt

Nordlandsreisen der Herren ObersoziaMemokraten.
Die Erkenttnis beginnt aber bei den Massen zu dämmern.

«ï^euerfiindene Schwindel von 
den j^ o ts tandarbetten als Betrugsmanöver entlarvt wird. 
Demnächst weiden wir auch desen  Humbug zerpflücken. Auch 
Wer wird sich unserer Voraussage bewahrheiten wie bei dem 
Dawesscbwmdel und dem Rationalisierungsunsinn.

"L 1?*  Angaben über dfe Rationalisierung, d. h. über dte 
Ptoduktionssteigerung nnd Produktionsverbilligung und Ueber.

entnehmen wir dem „Vor- 
Nr. 350. Die Angaben über d e  Preisbildung stammen 

ans Nr. 13 der amtlichen „Wirtschaft nnd Statistik**.

früher fetzt
3 . 1  P r o z .  1 J  P r o z .

6 . 1  4 , 4  „

2 . 7  „  ,  2 3

8 3  -  7 , 7  „

1 . 4  „  2 3  „

3 3  .  3 3  „

er feststeOt: 
Ungenaaigkett

d e s e  Zahlen Jedoch. daB dte Erweiterung des Wähter- 
krelses Im Dorfe auf Konto d er ausbeuterischen Elemente ge­
schieht b d  der gleichzeitigen Verringerung der Beteiligung der 
halb- und canzprofetarischen Elemente mn politischen Leben.“ 

* Die Angaben dar bolschewistischen Statistik f i r  die s tid -  
tischeaT Wahlen «eigen bis zu einer gewissen Grenze dte B e­
teiligung der verschiedenen Klassen. „Hier gibt die Statistik**, 
sebrefct Karpinski. „getrennte Angaben f i r  dte 
(die Mitglieder der

landwirtscbaftL ( in Dorfsowfets . • 
Gouvernements < in die Kreisexekutive 

Industrie- ( in Dorfsowfets . . 
Gouvernements f  in dfe Kreisexekutive 
Die Autonomen ( in Dorffewjets .  . 

RepdriUren i  in die Kreisexekutive 
So hat Karpinski vollständig rech t 

ihrer Unvottommenhett

(hauptsächlich ans kleinbür gerlichen Elementen bestehend. 
Verf.) Teil der Wähler. • Dte ersteren machen für die letzten 
3 Jahre gleich 51,9 P ro * , 513 Proz., 503 Proz. der gesamten 
Zahl der W ilder ans. Also langsame *bnahmt. Die zweitea 
machen 423 Pfoz^ 443 P roz , 44.4 Proz. aus. Also langsame 
Tunahme. In Wirklichkeit ist d e  erfolgte Verinderang an sich 
unbedeutend, ihre Rfahtuag aber ta  ealgegengesetzter Richtung 
ist charakteristisch.**

«Bei der Wahl 1924-25 haben sich 523 P ro t ,  1925-26 56,7 
Proz. alter Organisierten betefligt Also klefae T n a a h m i  Voo 
den Unorganisierten haben sich 243 P n a . und 373 Proz. be- 
t e d g t  Abo s p r a a g h a f a e  Z a a a h a m .  Von den organisierten 

42.4 Proz. aad 473 Proz. beteiligt. Also 
V o a  den Unorganisierten: 183 Proz. und 

32,7 Proz. Also s p r u a g h a M e ,  h a l d  d e p p e f a a  Z a n a h m T . * *

•Auf diese Weise.** s c h M t Karpinski, „geschieht die Er­
de* Wählerkreises auf Konto des sddtischen Klein- 

bei der cfekiueilizea. refatiyea Almahme des pro- 
d r e r  vier kleineren" pofiti-



essi eren. mit diesem Schriftsteller Erdmann müssen w ir ans 
etwasbeschäftigen- Herr Erdmann w ar ein kleiner proletari­
scher Schlacker nnd ist auf dem Rücken der Arbeiter grog and 

« g a rd e n . in der Sozialdemokratie. Seinen besonderen 
K““™ er. als e r im Kriege zn einem Bach das. Vor-
wort schrieb, das dem forderten U-Bootkrieg das W ort redete. 
Pur diese seine Tat warde Herr Erdmann von der SPD. nach 
d e m K ) J » h i  d*e Zentrale für Helmatdienst geschoben, wo er 
{*TC*tof  w rd e . Ans den reichen Mitteln, die Kapital and 
Staat der Zentrale ffir Hei matdienst znr Bekämpfung der

stellte* zog eine große Anzahl 
sozialdemokratischer Größen enorme Summen für persönliche

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
August 1926

zasischen Bajonette**, gekämpft (Die Deutschen waren vor-
Ï Ï I xefc^ ï i J L er5esse^ ) Aber <*er Zelt wird e s  immer besser. Neben der „Verteidigung der Interessen der Reichs- 
wehrmannschaft und der Polizeibeamten durch die K P a  
nn Reichstag, gibt die KJD. aach jetzt ihren Kampf am 
die grundsätzliche Abschaffung aller kapitalistischen H eere
ti^ ’b ^ R H c £ m M iti^ CB ****" ‘k “  B°*CU sozUklemokr* :

In der Jagendinternatiooale Heft 9. 7. Jahrgang. Seite 38. 
lesen wir u. a. unter „Landjugendkampagne der KJ. Tsch.**: .

P ;  T5**- h a t.folgende konkrete Forderungen für 
die Landarbeiterjugend aufgestellt: Neben 7

Also niclrt Aufhebung, Beseitigung des imperialistischen 
HeeTes  ä** kapitalistischen tschechoslowakischen Republik, 
sondere Herabsetzung, „AntimÜitarismiis^arfElnscBränkon- 
Ken- - fcl?e  Sorte von Antimilitaristen. Sie sollten einmal 
von Liebknecht aus «Militarismus und Antimilitarismus** lernen.

9tt I i t m < t  «t itv g « «v
j ’ . v  Forst

l i t . . P ie  ,0 ^ ^ g pf p  ■ P”rK  * *  KAP AAU. tagen jeden 
7 ’XdcD“ -Diskussion über alle

Komnumism« und seiner geschieht-
. lf* * s  " £ 5 5 Zcitra«en und Sympa- 

! ta^ el.adcp- -KAZ.“ und „Proletarier“ sind dort za haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

. Man ist ja schon allerhand vom RFB. gewohnt and wir 
nehmen das Spielen (bei der Yoffkseutscheidpropaganda in der 
Kolonie Freibad Müggelsee bei Friedrichshagea) von: .Durch 
Berlin fließt usw.“ und gleich danach der „Internationale“  aach 
nicht weiter übel, aber für die Proletarier ist es ein typisches 
Beispiel wie der RFB. für die Befreiung der Arbeiter vom 
kapitalistischen Joch, also für die Revolution „ p r a k t i s c h e * *  
Arbeit leistet —

•

S te ttin .
Der RFB. versammelte seine ScUflein. am wieder einmal 

Heerschau haken za einem Roten Rummel kt Finkenwalde b. 
Stettin. Nach der üblichen Phrasendrescherei von Revolution 
and Kotnnnismus fand auf einem freien Platz der nächste Akt 
dieser Komödie s ta t t  Beim Betreten des Platzes w ar tat­
sächlich kein Unterschied festzustellen w er hier seine Zelte 
aufgncUagen hatte. Schwnrz-weii-rot oder die rostigen Fanst- 
kämpfer? Nur der UnterscUod bestand. daB man rote Schfepse 
und rote Armbinden begegnete. Geben w ir eia Stückchen 
weiter, schon geUts einem In die Ohren: „Ueber zwölf ge- 
winnt usw. — Jetzt kommen wir an die Teke, die umlagert 
wird von Fanstkämpfem. die sich Mat antrinken nnd Revo­
lution machen wollen. Endlich befinden wir uns auf dem Tanz- 
P ^ e n . im Freien, w o dfe mutigen „Revolutionäre** das revo- 
jutkmäre Tanzbein schwingen und die „Internationale** als 
Foxtrott feiern.

Qenossen! so sieht die KPD. mit ihren rostigen Faust- 
kämpfern in Pommern aas. die die Arbeiterklasse vom Joch

Kaspcrie-Tb«ater ist es and

Ornppn N enkittn. Am Donnerstag, den 5. A agust abends 
U l« talL okal1 Schwarzkopf. fE S ^ T ! *

d S S f t ^ £ ^ CT<l- - T ‘ICnla: -P »

J M d u ir iiir . I
A n s d e «  I n h a l t :

Der Staatsstreich hl Polen.
Pfcnenropa — ein deutscher WeUmachtstranm. 
Industriekapital nnd Gewerkschaften (SchlnB). * 

Lohnkainpf  — M assenstreik — Revolution. 
A rbeiterinteressen nnd Parteitaktik 

Im  Kampf nn» <>e Ideologie 
Notizen — Feuilleton — L iteratur -  Kunst — X*no — Radk>

nn-—------ ■ ■ • ?.noMOfrapoit.
. P reis des Heftes SO Pfc.

Zn beriefe»  d u n *  die Bnddiandhmg f t r  AiteHerOteratnr.
Berlin SO 3 t. LnnsMzer P la tz  13 «nd dntch alle Z eM m »

Die. gesamte bürgerliche Presse ist seit einer Woche mit 
5r ii sensatiouBlfrn Artikeln Kefullt über einen verwegenen 
Fassadenkletterer, den Seemann Frank, der in dem vornehmsten 
Luxushotel des Luxusbades Biaz aaf Rügen der Frau des 
Schriftstellers Erdmann aus Berlin einen Schmuck im Werte 
von 50000 Mk. stahL *

^ rd ï 00*1 «"MtioneUer durch den Um­
stand. dag der Herr Frank nach seiner Festnahme seine Be­
gleiter, eine ganze Anzahl Kriminalpolizisten, im Walde stehen 
« sc*,nc1ll  cmp4*?LI. Wo der Herr Frank ist und wo die Juwelen, das weiß man nicht das b t  eben die Sensation. 
Deshalb ist Berliner Kriminalpolizei nach Rügen
die S ä f s M  KriDrina,P°Ĥ  »nddie IferUner Kriminalpolizei and der Schrecken der Tagediebe
ia[  idyllischen Rügen interessieren das Proletariat nnr
sehr indirekt Es ist dies eine der ganz normalen Erscbeinun-

Damit war die Atmosphäre für den „starken Mann** 
P o l n c a r é  geschaffen. Er kann sich stützen anf das Groß­
kapital auf weite Kreise des Kleinbürgertums, das ln ihm den


